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INSERAT

Nachdem schon Nationalrat Philipp
Müller die Initiativen-Pläne der SVP
Schweiz scharf kritisiert hatte, legte
Kantonalpräsident Matthias Jauslin am
Parteitag in Widen nach: Vollkommen
realitätsfremd seien die Initiativen zum
Asyl- und Völkerrecht. Die SVP beacke-
re damit ein gefährliches Gedankengut,
unter politischer Verantwortung wür-
den die Freisinnigen etwas anderes ver-
stehen. «Wir müssen uns gut überle-
gen, mit wem wir in die Wahlen zie-
hen», so Jauslin. Die scharfen Töne
erstaunen insofern, als Jauslin selber
die treibende Kraft hinter der Idee ei-
ner grossen bürgerlichen Listenverbin-

dungs-Allianz von FDP, SVP und CVP
für die Nationalratswahlen 2015 ist, die
garantieren soll, dass der zusätzliche
16. Sitz dem bürgerlichen Lager zufällt.
Er wünsche sich eine solche grosse
Verbindung weiterhin, erklärte Jauslin
nach dem Parteitag auf Nachfrage.
Aber obwohl es sich bei einer Listen-
verbindung primär um ein wahlarith-
metisches Vehikel handelt, werde es
schwierig, die FDP-Parteibasis dafür zu
begeistern, wenn die SVP sich dermas-
sen radikalisiere. Abgesehen davon
sieht es derzeit eher nicht so aus, dass
die CVP mit an Bord zu holen ist.

Einheitssatz statt Wirte-Initiative
Zu keinen Überraschungen kam es

am Kantonalparteitag der Freisinnigen
bei der Parolenfassung für die Abstim-
mungen vom 28. September. Eine
gewisse Sympathie geniesst die Mehr-
wertsteuer-Initiative des Wirtever-
bands Gastro Suisse, sie wurde aber
doch deutlich mit 69 gegen 15 Stimmen
(und 6 Enthaltungen) zur Ablehnung

empfohlen. Er bedaure, dass Gastro
Suisse nicht eine Initiative für einen
einheitlichen Mehrwertsteuer-Satz lan-
ciert habe, sagte Philipp Müller. Dafür
hätte es eine breite Allianz gegeben.
Stattdessen würde die jetzt zur Abstim-
mung stehende Initiative einen Ein-
heitssatz verhindern und man brauche
sich keine Illusionen zu machen, dass
das eidgenössische Parlament die resul-
tierenden Steuerausfälle von rund 750
Millionen durch eine Anhebung des
reduzierten Steuersatzes auf Lebens-
mitteln kompensieren werde. Gastro-
Aargau-Präsident Josef Füglistaller
hatte unter anderem mit dem Argu-
ment für die Initiative geworben, dass
sie nicht zu einer Verteuerung der
Lebensmittelpreise führe und er von
einer Beibehaltung des reduzierten
Steuersatzes von 2,5 Prozent ausgehe.

Einheitskasse ohne Chance
Ganz deutlich (gegen zwei Stimmen)

erteilen die Aargauer Freisinnigen der
Einheitskasse eine Abfuhr. Die Solothu-

ner SP-Nationalrätin Bea Heim stand
mit ihrem Argument, dass sich der
«Pseudo-Wettbewerb» unter den Kran-
kenkassen in der Grundversicherung
nicht bewährt habe, auf verlorenem
Posten. Abgesehen davon, dass die
Umsetzung eine «Monsterübung wäre,
wie sie in der Schweiz noch nie durch-
geführt wurde», brauche man nur
einen Blick auf Länder mit einem staat-
lichen Krankenversicherungssystem zu
werfen, erklärte Grossrat Daniel Heller:
hoch verschuldet, lange Wartezeiten
für Spital- und Arztbehandlungen.

Angriff auf Milizsystem
Klar ist der Fall auch für die kanto-

nale Abstimmung zur Juso-Initiative für
Transparenz in der Politik-Finanzie-
rung: ein einstimmiges Nein. Für Yatin
Shah, Präsident der Jungfreisinngen,
sind die radikalen Offenlegungsvor-
schriften ein Misstrauensvotum gegen-
über dem ganzen Milizystem, ein unge-
rechtfertigter Pauschalvorwurf der Kor-
ruption und Vetternwirtschaft.

FDP-Parteitag Die Tür für
eine grosse bürgerliche Wahl-
Allianz bleibt weiter offen.
Allerdings nur noch einen
Spalt breit.

VON URS MOSER

FDP und SVP: Verhältnis kühlt ab

Wer in den letzten Monaten etwas Be-
sonderes geleistet hat, kann sich Chan-
cen auf den Titel «Aargauer des Jahres»
ausrechnen. Eine Jury beurteilt die Vor-
schläge, die bis Donnerstag, 18. Septem-
ber, eingereicht werden. Bereits zum
vierten Mal vergibt die Neue Aargauer
Bank (NAB) diesen Preis. Den Titel si-
cherten sich in den vergangenen Jahren
der Kunstturner Lucas Fischer, Hanspe-
ter Lang, der Gründer der Stiftung Wen-
depunkt, und Claire Hoerdt, die mehr
als 100 Kinder bei sich aufgenommen
hatte.

Preisgeld und Medienpräsenz
Erstmals nimmt der NAB-Charity-

Verein dieses Jahr auch Vorschläge für
die Auszeichnung sinnstiftender und
aussergewöhnlicher gemeinnütziger
Projekte entgegen. Bis zu drei davon
wählt der von Sibylle Lichtensteiger
präsidierte Verein aus. Gesucht werden
Projekte oder konkrete Ideen von Pri-
vatpersonen sowie Institutionen in kul-
turellen, sozialen und sportlichen
Bereichen, die in den nächsten sechs
bis zwölf Monaten umgesetzt werden.
Die Gewinner erhalten einen namhaf-
ten Beitrag der NAB und sämtliche
Spenden der Gala-Gäste, die aus dem
Kauf von Tombola-Losen resultieren.
In der Vergangenheit hat dies zu Spen-
den von bis zu 66 000 Franken und
zu einer attraktiven Medienpräsenz
geführt. Aussergewöhnliche Projekte
können bis 18. September im Internet
unter der Adresse www.nab-award.ch
eingereicht werden. (AZ)

Aargauer des Jahres

Die NAB sucht die
aussergewöhnlichen
Projekte im Kanton

Die Industrie- und Handelskammer
sagt dreimal Nein zu den Abstimmun-
gen am 28. September. Die kantonale
Volksinitiative zur Offenlegung der Po-
litikfinanzierung sei gefährlich für das
demokratische System. Wer seine Pri-
vatsphäre in Bezug auf Einkommen
und Vermögen nicht gleich völlig auf-
geben will, würde sich nicht mehr in
der Politik engagieren. Der «finanzielle
Entblössungszwang» sei deshalb in-
kompatibel mit der auf dem Milizprin-
zip basierenden Demokratie. Die Mehr-
wertsteuer-Initiative von Gastro Suisse
trage nichts zur Vereinfachung bei.
Dies sei aber ihr Ziel, so die Industrie-
und Handelskammer: die Vereinfa-
chung der Mehrwertsteuer. Deshalb
setze sie sich weiterhin für den Ein-
heitssatz ein. Die Initiative für eine Ein-
heits-Krankenkasse lehnt der Wirt-
schafts-Dachverband ab, weil die Schaf-
fung einer Monopolkasse nichts zur
Bremsung des Kostenanstiegs im Ge-
sundheitswesen beitrage. (AZ)

Wirtschaft sieht
Demokratie bedroht

Abstimmung

Stolz verkündet das Kantonsspital Aar-
au (KSA) seine neueste Errungenschaft.
Damit werden die KSA-Ärzte zwar nicht
den Medizinnobelpreis gewinnen, aber
bestimmt einige Elternpaare glücklich
machen. Denn als Erinnerung an die
Geburt dürfen sie seit diesem Sommer
das Bild eines freundlich lachenden
Smiley mit nach Hause nehmen – her-
gestellt aus der Nabelschnur ihres
soeben geborenen Kindes.

Abwechslung für Ärzte
Die Blutgefässe im Querschnitt der

Nabelschnur sind angeordnet wie zwei
Augen und ein lachender Mund. Dies
sei einer ärztlichen Mitarbeiterin bei
der Arbeit aufgefallen, teilt das KSA
mit. Die Familien würden sich über das
persönliche Bild freuen, sagt Chefärztin
Monya Todesco. Für sie selber sei es
immer wieder erstaunlich, dass die
Nabelschnur-Smileys genauso individu-
ell wie die Kinder sind.

Interessiert sich eine Mutter für die-
ses spezielle Souvenir, kann sie es zum
Selbstkostenpreis erwerben. Im Spital
verbreitet die Entdeckung gute Stim-
mung: «Das Aufsuchen und der Anblick
der kleinen ‹Gesichter› bereitet uns
viel Freude und ist eine willkommene
Abwechslung bei der täglichen Arbeit»,
sagt Chefarzt Rainer Grobholz.

Auf Wunsch rahmen die Pathologen
das Nabelschnur-Gesicht sogar. So kann
sich jede Mutter den lachenden Gewebe-
schnitt zu Hause an die Wand hängen.

Geburt Das Kantonsspital Aarau gibt Eltern ein besonders Erinnerungsstück mit nach Hause

Hier lacht eine Nabelschnur
VON MANUEL BÜHLMANN

Was aussieht wie ein violetter Smiley, ist in Wirklichkeit der Querschnitt einer Nabelschnur. ZVG
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